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Der kaltzeitliche Formenschatz im Cleurie-Tal (Südwestvogesen) 
GERD W E N Z E N S *) 
Pleistocene (3 glacial periods), Wütm glaciation, motaines, fluvioglacial featutes, 
fluviolacustrine featutes, extent of glaciers 
Vosges, Cleurie Valley 
Kurzfassung: Kartietung und Aufschlußanalyse det glazia­
len und fluvioglazialen Fotmen und Sedimente im Cleurie-
Tal lassen folgende Aussagen zur Verglerscherungsgeschichte 
dieses Raumes zu: 
Anhand der Kriterien Ethaltungszustand, Verwitterungs­
intensität bzw. Verfestigungsgrad, Höhenlage und Zusam­
mensetzung können glaziale Ablagerungen aus drei ver­
schiedenen Kaltzeiten nachgewiesen werden. 
Aufgrund der Eismächtigkeiten des Mosel- und Moselotte-
Gletschers im Becken von Remiremonr/St. Arne kann im 
Wüim eine Moselotte-Diffluenzzunge allenfalls bis in das 
Gebiet südlich von le Tholy geieicht haben. Dies witd dutch 
die maximale Höhenlage det Würmsedimente östlich von le 
Tholy bestätigt: Sie lassen als Ablagetungsmedium lediglich 
den Vologne-Gletschet sowie kleinere Seitengletschet zu. 
Die damalige Schneegrenze lag bei ca. 850 m. 
Die Wälle östlich von le Tholy sind fluvioglazialet bzw. laku-
stiischet Entstehung. Schmelzwässet aus dem Cellet-Tal 
wutden vom Vologne-Gletschet gestaut, so daß sich hiet 
mächtige Deltasedimente ablagern konnten. Wählend einet 
Abschmelzphase des Vologne-Gletschets bildete sich hintet 
dei Endmoräne von Bas Beillard das Delta von le Costet, 
dessen glazio-lakustrische Ablagerungen von proglazialen 
Sedimenten bedeckt wutden, die im Zusammenhang mit 
det Ausbildung det Endmotäne von Pre Chaussore 
enrstanden. 
[Pleistocene Morphology of the Cleurie-Valley 
(Southwestern Vosges)] 
Abstract: Mapping and profile analysis of glacial and fluvio­
glacial forms and deposits in the Cleutie valley allow the 
following statements concerning this area's glacial history: 
On basis of critetions like state of conservation, intensity of 
weathering and incrustation, height and composition three 
differenr glacial petiods can be distinguished. 
*) Anschrift des Autors: Prof. Dr. G. WENZENS, Geo­
graphisches Institut der Universität Düsseldorf, Universitäts­
straße 1, 4000 Düsseldorf. 
Because of the thickness of the Mosel- and Moselotte-glaciei 
in the Remitemont/St. Arne basin a large diffluence during 
the Würm is improbable, it may at most have teached to the 
south of le Tholy area. The maximum heights of the Wüi-
mian deposits east of le Tholy prove this view. They can only 
be deposited by the Vologne-glaciet and its latetal glaciers. 
For the Wüim period the snow line was at about 850 m. 
The tidges east of le Tholy are of fluvioglacial oi lacusttin ori­
gin. The Vologne-glaciet dammed the melted ice from the 
Cellet valley, initiating the deposition of thick deltaic sedi­
ments. During a phase of melting a delta was formed bet­
ween the Bas Beillatd end moraine and the Vologne-glaciet's 
fronr. These deltaic sediments of le Costet wete subsequently 
covered by ptoglacial sediments caused by the Pre Chaussote 
end moraine. 
[La morphologie pleistocene dans la vallee 
de la Cleurie (Vosges)] 
Resume: Les techetches sur les depots et formes glaciaires er 
fluvioglaciaires dans la vallee de la Cleurie conduisent aux 
theses suivantes concetnant l'histoire glaciaire de cette 
region: 
A l'aide des ciiteies: degradation du modele glaciaire, 
degre d'alteration et d'enctoütement, position altimettique 
et composition des materiaux il est possible de distinguet des 
depots de ttois periodes glaciaires. 
A cause de l'epaisseur des glaciets de la Moselle et de la 
Moselotte dans le bassin de Remiiemont/St. Ame une lan-
gue diffluente peut seulement s'etre etendu jusqu'au sud du 
Tholy. Cela est ptouve par l'altitude des depots wütmiens ä 
Test du Tholy qui ont ere mis en place pat le glaciei de la 
Vologne ou ses petits glaciets ttibutaiies. La limite des neiges 
wütmiennes etait ä 850 m. 
Les tides ä l'est du Tholy sont d'otigine fluvioglaciaite ou 
lacustte. Les eaux de fönte de la vallee du Cellet ont ete 
bailees pai le glaciei de la Vologne ou elles ont Sedimente 
un delta de gtande epaisseut. Pendant une phase de fonte 
un autre delta — celui du Costet — s'est etabli entte la 
moiaine tetminale de Bas Beillatd et le glaciei de la Vologne. 
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Ses sediments glacio-lacustres ont ete superposes pat des 
depots ptoglaciaites issus de la moraine tetminale de Pre 
Chaussote. 
1 . Das Untersuchungsgebiet 
Das Cleurie-Tal entstand als hydrographische Einheit 
erst während der Würmeiszeit und bildete bis dahin 
den Unterlauf der Vologne. Diese entspringt an der 
Westflanke des über 1.300 m hohen Vogesenkammes, 
durchfließt die Seen von Retournemer und Longemer 
sowie die steile Schlucht von Kichompre, biegt südlich 
Bruyeres aus det SE-Richtung kommend fast im rech-
ten Winkel nach SW ab und etteicht in 350 m Höhe 
bei Pouxeux die Mosel. Noch zu Beginn des Würms 
benutzte die Vologne den wesentlich küizeren Weg 
über Gerardmer und le Tholy. Während der letzten 
Vereisung schuf der Vologne-Gletscher das breite 
Zungenbecken, das heute det See von Gerardmer ein-
nimmt, und hinterließ die im Westen den See auf-
stauende, aus zwei Wällen bestehende Endmoräne 
Pre Chaussote (Abb. 1). 
Beim Abtauen der Gletscheizunge durchbrachen 
Schmelzwässer die niedrige Wasserscheide von Ki-
chompre. Durch Akkumulation det abschmelzenden 
Mofäne efhöhte sich der Talboden östlich von Gerard-
mer; in das nunmehr rückläufige Gefälle schnitt sich 
die Jamagne als neuer Nebenfluß der Vologne ein, seit 
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1 Le Tholy 
2 Pre Chaussore 
3 Rain Brice 
4 Noirmont 
5 La Goutte Villemin 
6 La Basse 
7 Le Banneror 
8 Bas Beillard 
9 La Petite Neuvelotte 
10 Le Haut Poitot 
11 Roche de Lait 
12 Le Petit Paradis 
13 Faing la Biche 
14 Le Hette de la Vierge 
15 Ferme Berlingoutte 
16 Les Quatte-Vents 
17 La Ctoix des Hetres 
18 La Haut des Charmes 
Abb. 1: Übersichtskarte. 
19 Le Costet 
20 Le Vieux Tholy 
21 Blongoutte 
22 Ttou d'Enfet 
23 PteJ'Espeie 
24 Les Gtanges Bas 
25 St.-Jean-du-Marche 
Fig. 1: Schema general. 
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dieser Zeit trennt die Endmoräne von Pre Chaussote 
das Einzugsgebiet der Vologne von dem der Cleurie. 
Das ca. 15 km lange Cleurie-Tal zeichnet sich durch 
den Wechsel von Talweitungen u n d -Verengungen 
aus, wobei letztere von mehreren Rücken gequert 
werden. In dem nur 2 km langen Engtal zwischen le 
Tholy und Rain Brice hat sich die Cleurie teilweise um 
100 m in die Wälle von Noiimont (624 m), la Goutte 
Villemin (646 m), la Basse (622 m) u n d le Bannerot 
(612 m) eingeschnitten. Östlich schließt sich ein fast 
1 km breites Becken an, in das auch die beiden wich­
tigsten Nebenflüsse, Cellet und Liezey, münden. Es 
wird im E dutch den breiten, 660 m hohen Rücken 
von Bas Beillard abgeschlossen. 
Auch südlich le Tholy weitet sich wieder det Tal­
boden, größere Wälle sind hiet nicht mehr ausgebil­
det. Die Cleurie münde t in knapp 400 m Höhe in die 
Moselotte, die nach 4 km bei Remiremont in die 
Mosel fließt. 
2 . S t a n d der Forschung 
1966 legte SERET eine umfangteiche Arbeit übet die 
Vergletscherung der Südwestvogesen vot. Et untet-
scheidet drei verschiedene Vergletscherungsperioden, 
die er der Mindel-, Riß- und Würmeiszeit zuordnet. 
Während die älteste Vereisung als Kappenvereisung 
gedeutet wird, sollen sich Riß- und Würmvergletsche-
rung auf die gtoßen Talzüge beschränkt haben, wobei 
das Rißeis nut im S weit übet die würmeiszeitliche 
Talvergletscherung hinaus teichte (s. Abb . 2). Die 
zum Teil übet 800 bzw. 1.000 m aufragenden Wasser­
scheidenbereiche wären demnach eisfrei gewesen. Der 
glaziale Formenschatz des Cleurie-Tales wird völlig 
neu interpretiert: Die Eismassen im unteren Cleurie-
Tal sollen vom Moselotte-Gletschet stammen. SERET 
(1966: 462) nimmt an, daß dieset im Mündungsbe­
reich zur Mosel aufgestaut wurde, so daß sich seine 
Eismassen durch das Cleurie-Tal bis östlich von le 
Tholy talaufwärts bewegten, während gleichzeitig det 
Vologne-Gletscher westlich von Gerardmer stitnte. 
Eine ähnliche vis-ä-vis-Lage beider Gletscherenden 
soll sowohl in der Riß- als auch in der Würmeiszeit 
ausgebildet gewesen sein. Die Detailkarte (SERET 
1966: Fig. 66) eröffnet weitere Einblicke. Den glazia­
len Formenschatz des Tales behefischen die Endmorä­
nen: 6 stammen aus der Würm-, 4 aus der Rißeiszeit. 
In der Rißkaltzeit näherten sich die Gletschet aus dem 
Vologne-bzw. Moselotte-Tal bis auf 1.500 m, in der 
Würmkaltzeit bis auf 5 km. Die Endmoräne Bas Beil­
lard bildet nach dieser Auffassung den äußeren Rand 
des rißeiszeitlichen, die Endmoräne Pre Chaussote 
den des würmeiszeitlichen Vologne-Gletschers. Die 
Herkunft des Eises östlich von le Tholy aus dem 
Moselotte-Tal begründet SERET (1966: 475) anhand 
der nach E geschwungenen Wallformen und litholo-
gischer Meikmale. 
Diesen Auffassungen widerspricht SALOME (1968: 48) 
in seiner Dissertation über das Moselotte-Gletscher­
system. Er lehnt die Existenz einer weitreichenden 
Moselotte-Diffluenzzunge im Cleurie-Tal ab, da hier­
für die Mächtigkeit des Eises im Moselotte-Tal nicht 
ausgereicht hat. SALOME bestreitet außerdem die Deu­
tung der Wälle bei le Tholy als Endmoränen. Er mißt 
den fluvioglazialen Prozessen eine wesentlich größere 
Bedeutung bei und erklärt alle Wälle westlich det 
Endmoräne Pre Chaussote als Kamesrücken bzw. -ter-
rassen, die ausschließlich von einem würmeiszeitli­
chen Vologne-Gletscher stammen. Im Gegensatz zu 
SERET findet SALOME (1968: 25) im Cleurie-Tal keine 
Hinweise auf eine rißeiszeitliche Talvergletscherung. 
In jüngeren Arbeiten geht SERET (1980, 1985) leidet 
nicht auf die Einwände SALOMES ein, sondern modi­
fiziert lediglich das Altet der Vergletscherungen. In 
Anlehnung an die Pollenstratigtaphie des Grande-
Pile Moors hält SERET (1985: 19) nun eine Gleich­
setzung der älteren Vereisung mit der Saaleeiszeit, 
der mittleten mit det älteren Weichseleiszeit und det 
jüngeren Vereisung mit der jüngeren Weichseleiszeit 
füt wahrscheinlich. 
Anfang der 70er Jahre haben FLAGEOLLET & HAMEURT 
(1971) die Ablagerungen des Cleurie-Tales erneut 
untersucht und sind zu folgenden Etgebnissen ge­
langt: Sowohl an den Flanken als auch am Boden des 
Cleurie-Tales sind nur wenige Zeugen eines vermut­
lich ältet als würmzeitlichen Glazials erhalten. Nahe­
zu der gesamte Formenschatz stammt aus der Würm­
eiszeit; bei den Ablagerungen handelt es sich nach 
den sehr sorgfältigen Untersuchungen von FLAGEOL­
LET & HAMEURT vorwiegend um lakustrische Sedimen­
te; für Endmoränen halten sie lediglich den Wall Pre 
Chaussote und Ablagerungen bei Noir-Ru (1 km 
nordwestlich von le Tholy). Die Autoten bestätigen 
die These SERETS, daß sich ein Arm des Moselotte-
Gletschers im Würm cleurieaufwärts erstreckte, neh­
men aber an, daß die Zunge noch weiter nach E reich­
te und bei Bas Beillard auf den Vologne-Gletscher 
traf. Im Bereich des Zusammenflusses der beiden 
Gletscherzungen überschritt das 100 m mächtige Eis 
die Höhe von 680 m. Der heutige Formenschatz des 
Tales wutde durch die Ausbildung mehrerer Seen 
geprägt, die während des Abschmelzens der Eismas­
sen entstanden. Aus der Höhenkonstanz der Ablage­
rungen schließen FLAGEOLLET & HAMEURT auf län­
ger andauernde Seespiegelstände im 675—665 m-, 
630—625 m-, 600 m- und 550 m-Niveau. Die Stu­
fung der Sedimente ist also nicht die Folge von Rück­
zugsstadien, sondern durch phasenhaftes Absinken 
der Seespiegelhöhen bedingt. 








_> / / t V , 
LA BRESSE 
Abb. 2: Grenzen der Vereisungen und stratigtaphische Zuordnung. 
Fig. 2: Limites des glaciarions er correlation stratigtaphique. 












nach SERET (1966: Fig. 72; 1980: Fig. 1; 1985: 19) 
3 . Problemstellung 
Auf der Grundlage einer detaillierten Kartierung soll 
versucht werden, die Vergletscherungsgeschichte des 
Cleurie-Tales zu rekonsttuieten, wobei es zu klären 
gilt, welches Ausmaß eine eventuelle Moselotte-Dif-
fluenz einerseits und det Vologne-Gletschet anderet-
seits hatten und auf welche Weise beide morpholo­
gisch wirksam werden konnten. Bei den Gelände­
arbeiten wurde dahet besonderei Wert auf die Ermitt­
lung der höchstgelegenen Zeugen det jüngsten Vet­
gletscherung gelegt. Das Problem, ob der glaziale und 
fluvioglaziale Formenschatz im Einzugsgebiet des 
Cleurie-Tales mehreren Kaltzeiten zugeordnet wer­
den kann, wurde deshalb mit Aufmeiksamkeit vet-
folgt. Eine Beantwortung dieser Fragen setzt nicht nur 
voraus, daß Kriterien zur zeitlichen Differenzierung 
der Formen und Ablagerungen erstellt wetden kön­
nen, sondern daß auch Aussagen übet den jeweiligen 
Vergletschetungstyp möglich sind. 
In den Vogesen wird die Ermittlung det Schneegrenz­
höhen durch die Vielzahl von Ttansfluenzen er­
schwert. Dies hat dazu geführt, daß vielfach Überle­
gungen zum Ausmaß der vergletscherten Areale bei 
der Rekonstruktion det Reliefentwicklung vernachläs­
sigt wutden und der Einfluß lokaler Gletscher unbe­
rücksichtigt blieb. 
Schließlich witd zu prüfen sein, ob im Untersu­
chungsgebiet Hinweise auf mehrere Vereisungen vor­
liegen. Zur Klärung der Frage nach älteren Kaltzeiten 
wurde die Kattierung nach N hin ausgedehnt. 
Da die Darstellung einer Reliefentwicklung zunächst 
jedoch eine den Geländegegebenheiten entsprechen­
de Deutung der glazialen und fluvioglazialen Ablage­
rungen notwendig macht, wurde der Formenschatz 
des Cleurie-Tales einer genauen Analyse unterzogen. 
4. Der glaziale u n d fluvioglaziale Formenschatz 
des Cleurie-Tales 
Die untetschiedliche Ansprache und Datierung det 
im Cleutie-Tal ausgebildeten Formen soll an einigen 
Beispielen diskutiert werden. Eine Schlüsselstellung 
in bezug auf Genese und Alter nimmt det Wall von 
B a s B e i l l a t d ein. SERET (1966: 4 6 6 , 4 7 2 ) 
deutet ihn als Stauchendmotäne, die den weitesten 
Vorstoß des Vologne-Gletschets während der Rißver-
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eisung markiert und fuhrt als Beleg für das höhere 
Alter die im Vergleich zu den jüngeren Endmoränen 
stätkete Überprägung der Hänge an. 
Für FLAGEOLLET & HAMEURT ( 1 9 7 1 : 1 5 5 ) handelt es 
sich um Ablagerungen mit vorwiegend „moräni­
schem" Charakter, die bei der Berührung von 
Vologne-Gletschet und Moselotte-Diffluenzzunge 
während des Würms entstanden sind. Während das 
Sediment im wesentlichen glazigenen Ursprungs ist, 
soll die Form durch die während der Abschmelzperio­
de ausgebildeten Seen geprägt worden sein. Sie ist ein 
Teil ehemals ausgedehnte! Seeterrassen im 6 7 5 m-
bzw. 6 3 0 m-Niveau. 
Von dem insgesamt 6 5 m hohen Wall sind lediglich 
die oberen 1 6 m aufgeschlossen: An der Basis in 6 4 4 
m befinden sich ungestörte Lockersedimente aus zum 
Teil geschichteten Sanden und ungeregelten Schotter­
lagen. Sie werden von einer maximal 3 m mächtigen 
Moräne ohne Störungen gekappt, deien vorwiegend 
kantige Blöcke in einer rötlichen, tonigen Matrix fest 
veibacken sind. Es folgt eine Wechsellagerung aus ge­
schichteten Sanden und Kiesen mit eingeschalteten 
Schotterlagen, die insgesamt deutliche Stauchungs-
stiuktuien aufweist. Darüber liegt eine 5 m mächtige 
Mofäne, in def einzelne, aber bis zu 2 m große Blöcke 
enthalten sind. Die Matrix dieser Moräne besteht aus 
unverfestigten, hellen Sanden und Kiesen. Rötlich 
verwitterte Sande, auf denen eine 4 0 cm mächtige 
Bfaunerde entwickelt ist, schließen das Profil ab. Der 
Wall grenzt im S in 6 7 5 m Höhe an den Granitsporn 
le Haut Poitot, det in 6 9 0 — 6 9 5 m eine ca. 2 0 0 m lan­
ge und 1 0 0 m breite Vefebnung aufweist. Sie ist mit 
einer dichten Streu von Moränenblöcken überzogen. 
Der Rücken von B a s B e i l l a r d ist aufgrund 
der Zusammensetzung des hangenden Materials als 
S t a u c h e n d m o r ä n e eines erneut vorstoßen­
den Vologne-Gletschers zu deuten, dessen proglaziale 
Sedimente gestaucht und anschließend mit einer Satz­
endmoräne bedeckt wurden. 
Auch die Form ist eindeutig als glazigen zu bezeich­
nen. Die Asymmetrie des Walles sowie die Stau-
chungsstmkturen weisen auf den Mofänencharakter 
hin. Verebnungen in 6 2 0 — 6 2 5 m, wie sie FLAGEOLLET 
& HAMEURT ( 1 9 7 1 : 1 5 6 ) beschrieben haben, sind 
jedoch als Talbodenreste der Cleurie zu deuten. 
Welche Hinweise ermöglichen nun eine Aussage über 
das A l t e r dieser Moräne? Relative Alterseinstu­
fungen von glazialen und fluvioglazialen Ablagerun­
gen basieren im wesentlichen auf geomorphologi-
schen und pedologischen Kriterien. Daß die Anspra­
che der Verwitterungsintensität det Sedimente und 
Böden sehr subjektiv sein kann, wird durch die unter­
schiedlichen Altersangaben der verschiedenen Auto-
ien deutlich (vgl. FLAGEOLLET & HAMEURT 1 9 7 1 : 1 3 0 , 
1 4 6 — 1 5 0 , 1 6 5 — 1 6 6 ) . Die offensichtlich geringe Aus­
sagekraft det Verwitterungsintensität zeigt die von-
einandet abweichende Zuotdnung zu den einzelnen 
Kaltzeiten in den Arbeiten SERETS von 1 9 6 6 und 1 9 8 5 
(Abb. 2 ) . 
Solange keine absoluten Datietungen möglich sind, 
kann im Untersuchungsgebiet vor allem der E r -
h a l t u n g s z u s t a n d der Formen zur Unter­
scheidung zwischen würmeiszeitlichen und älteren 
Ablagerungen herangezogen werden. Dieses Merkmal 
eignet sich im Falle des Cleurie-Tales — durch die 
speziellen hydrographischen Umstände bedingt — in 
besonderem Maße als wesentliches Kriterium det zeit­
lichen Einordnung: So erfolgt die gesamte Entwässe-
rung einschließlich der abgeschmolzenen Eismassen 
des Vologne-Einzugsgebietes seit Entstehung der End­
moräne Pre Chaussote nicht meht durch das Cleurie-
Tal. Die Erosion ist seitdem westlich der Endmoräne 
Pre Chaussote auf ein Minimum reduziert, so daß 
auch die Ausräumung det würmeiszeitlichen Sedi­
mente und die Zerschneidung der Formen nur gerin­
ge Ausmaße angenommen hat. 
Det gute Erhaltungszustand sowie det schmale Talein­
schnitt der Cleurie lassen daher für den Endmoränen­
rücken Bas Beillard nur ein junges Altet zu. 
Obwohl die Cleurie aufgrund der Zuflüsse aus dem 
Cellet- und Liezey-Tal unterhalb von Bas Beillard 
über eine größere Erosionskraft verfügt, so daß das Tal 
bei le Tholy wesentlich breiter ist, sprechen die wenig 
abgeflachten Hänge der dicht beieinander liegenden 
Wälle von le Tholy ebenfalls für ein würmeiszeitliches 
Alter. Dies gilt auch für den Rücken bei 1 e B a n ­
n e r o t , den SERET als Endmoräne der Moselotte-
Diffluenzzunge einet älteren Kaltzeit gedeutet hat. 
Wegen seiner geringen absoluten Höhe von 6 1 2 m 
wirkt et zwai insgesamt breiter und abgeflachtei, sein 
1 4 ° steilei Osthang eihebt sich jedoch mit deutlichem 
Knick aus dem Becken von Rain Biice. Mehieie Auf­
schlüsse und Anschnitte zeigen seinen Aufbau: An 
dei Basis in 6 0 0 m befinden sich schwach geschichtete 
Schottel aus teilweise gut getundeten Gianiten. Es 
folgt ein 2 m mächtiges Paket aus feingeschichteten 
Kiesen, Sanden und einzelnen Schottellagen, die mit 
1 2 ° nach Osten einfallen. Es wild von einem 6 0 cm 
mächtigen Giobschotteikötpei überlagert, der seiner­
seits von einei 1,5 m mächtigen Solifluktionsdecke 
gekappt wild. 
Dei nöidliche Flügel zeigt zwischen 5 9 0 und 5 9 5 m 
ebenfalls mehieie Metel gut geschichtete, helle San­
de, in die einzelne Taschen aus ungeschichteten Kie­
sen und Geiöllen eingelagert sind. Der Wall von le 
Bannerot weist somit keineilei Meikmale auf, die auf 
eine Endmoiäne schließen lassen. Zusammensetzung 
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und Schichtung des Materials sprechen vielmehr für 
eine fluvioglaziale Ablagerung zwischen Toteismas­
sen; der nördliche Flügel zeigt lakustiische Sedimen­
tationsbedingungen an. 
Bei den übrigen W ä l l e n v o n l e T h o l y 
gewähren nur noch kleinräumige Anschnitte Einblick 
in die Ablagerungen, die jedoch stets aus mehr oder 
weniger deutlich geschichteten Lockersedimenten be­
stehen, wobei helle Feinsande im allgemeinen über­
wiegen. Zwischengeschaltete Schotterlagen bilden die 
Ausnahme, Motänenblöcke tteten nur vereinzelt auf. 
Lediglich det Wall la Gout te Villemin ist mit auffal­
lend großen Blöcken bedeckt, wobei nur wenig Ge­
steinsvarietäten vorkommen. Da oberhalb des 
Rückens der Steilhang von „Roche de Lait" mit einem 
Blockstrom aus diesem Material einsetzt, ist eine soli-
fluidale Umlagerung der Blöcke nicht auszuschließen. 
FLAGEOLLET & HAMEURT (1971; 158) halten es 
füt möglich, daß die Felsen aus dem Anstehenden 
stammen. 
In Übereinstimmung mit SALOME (1968: 37) und 
FLAGEOLLET & HAMEURT (1971: 160) ist die Deutung 
der Wälle von le Tholy als Endmoränen auszuschlie­
ßen. Hinweise, die ein unterschiedliches Alter der 
Ablagerungen nahelegen, fehlen ebenfalls. 
FLAGEOLLET & HAMEURT (1971: 165) haben an 
verschiedenen Stellen stark verfestigtes Material 
(„Ctassin") beschrieben. Die Autoten schließen nicht 
aus, daß es sich um Relikte einer älteren, eigenständi­
gen Glazialepoche handelt , halten es jedoch auch für 
möglich, daß der „Crassin" einer frühwürmzeitlichen 
Vergletscherungsphase angehört. Die Untersuchun­
gen legen eine Differenzierung der verfestigten Morä-
nen nahe: Im Talbodenbeteich liegen sie meist zwi­
schen geschichteten Sanden und Kiesen (z. B. Auf­
schluß Bas Beillatd, in 540 m an der Basis des Rückens 
Noirmont, in 590 m Höhe südlich le Petit Patadis). 
Für diese Votkommen halte ich ein frühwürmeiszeit-
liches Alter für wahrscheinlich und betrachte sie als 
Grundmoräne der Talvergletscherung. Sie werden in 
dieser Position stets von fluvioglazialen bzw. lim-
nischen Sedimenten bedeckt, wohingegen verfestigte 
Moränen im höheten Hangbereich unmittelbar an die 
Oberfläche treten und von Solifluktionsschutt über­
zogen sind. 
So wird das Seitental F r o i d e F o n t a i n e in 
rund 640 m Höhe von einem! Wall abgeriegelt, an 
dessen distalem Ende Moräne in grauer, verfestigtet 
Matrix aufgeschlossen ist. Die oberen 50—100 cm 
sind exttem stark verbacken und verwittett, das Bin­
demittel zeigt außetdem eine rötliche Färbung. Das 
Material ist scharf gegen den hangenden, lockeren 
Solifluktionsschutt abgegrenzt. 
Diese Moräne unterscheidet sich durch den starken 
Verkittungsgrad der Ablagerungen und die insgesamt 
sehr verwaschene Form von den würmeiszeitlichen 
Moränen, so daß ein rißeiszeitliches Alter naheliegt. 
SERET (1966: 473) hat sie ebenfalls als rißeiszeitlich 
gedeutet und als Beleg für eine auch im vorletzten 
Glazial ausgebildete Moselotte-Diffluenz gewertet. 
Letztere Inteipretation läßt sich jedoch mit zwei 
Gegebenheiten nicht vereinbaren: 
1. Die Moräne setzt sich zu 90 % aus Gesteinen zu­
sammen, die im Einzugsgebiet des Froide Fon­
taine-Baches anstehen. 
2. Der Moräne ist talwärts eine flach abfallende 
Verebnung in 620 m Höhe vorgelagert. Ein Schürf 
etgab unter einer Braunerde schwach geschichtete 
Kiese und Feinsande, die insgesamt zum Cleurie-
Tal hin einfallen und die einen mehrfachen Farb­
wechsel von Grau und Ocker aufweisen. Diese 
Sedimente bauen somit einen der Endmoräne vor­
gelagerten Sander auf. 
Bei den Ablagerungen in 640—660 m handelt es sich 
demnach um die Endmoräne eines Seitengletschers, 
dessen Einzugsgebiet mit dem des Froide Fontaine-
Baches übereinstimmt. 
Moränen, die sich durch einen hohen Verfestigungs­
grad auszeichnen und von rötlichen Schlieren durch­
zogen sind, befinden sich meist oberhalb des eigent­
lichen Talbereiches: z. B. auf der 710 m hohen Ver­
ebnung Faing la Biche (westlich le Tholy), am 720 m 
hohen Paß le Heile de la Vierge (nördlich Commune 
de Cleurie), in 700 m an der Sttaße von Berlingoutte 
nach les Quatre-Vents. Sie sind einer älteren Verglet-
scherung zuzuotdnen, die sich jedoch sonst nur durch 
eine mehr oder weniger dichte Blockstreu nachweisen 
läßt. Größere Aufschlüsse befinden sich u. a. nördlich 
der Cleurie im 800 m hohen F o r e t D o m a -
n i a l e d e F o s s a r d (nordöstlich von Remire-
mont) , südlich des Höhenpunktes 779,8 am Fardeau 
St. Christoph, am Forstweg östlich des 808 m hohen 
Tete du Houssot sowie südlich des Flusses auf dem bis 
zu 1.000 m hohen Rücken von 1 e H a u t d u 
T o t , u. a. in 800 m Höhe nördlich la Croix des 
Hetres sowie in 810 m südlich le Haut des Charmes. 
4 . 1 . Die würmeiszeitliche Vergletscherung 
Die Zusammenschau verschiedener Geländebefunde 
bezüglich der jeweils höchstgelegenen Zeugen würm­
eiszeitlicher Vergletschetung stellt sich folgender-
maßen dar: 
Am Waldweg zwischen le Pre Chaussote und Liezey 
befindet sich nach 500 m in 700 m Höhe ein An­
schnitt mit junger Moräne. Diese ist auch im Stein-
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bruch nördlich le Costet in gleicher Höhenlage aufge­
schlossen. Die dichte Blockstreu auf dem 690 m 
hohen Sporn des Haut Poirot kann mit Vorbehalten 
als gleichaltrig betrachtet werden. 
Nördlich von le Vieux Tholy markiert ein Wall in 665 
m ebenso eine Gletscherbegrenzung wie die gegen­
überliegenden fluvioglazialen Sedimente in 655 m 
oberhalb der Ferme Berlingoutte. 
Ein Lobus war in das Tal Noir-Ru vorgestoßen und 
hinterließ dort eine E n d m o r ä n e b e i l a 
P e t i t e N e u v e l o t t e . Die Obetkante der in 
heller, sandig-kiesiger Matrix befindlichen Blöcke 
reicht bis in ca. 630 m. Ein sich daran anschließender 
Sander aus flach nach N W einfallenden geschichteten 
Kiesen und Sanden weist an det Oberfläche abfluß­
lose Hohlformen auf, die als ehemalige Toteislöchet 
angesprochen werden können. Der 672 m hohe Paß 
Bonne Fontaine wurde demnach von den würmeis­
zeitlichen Eismassen nicht meht etteicht. Hier findet 
man lediglich eine lockere Moränenstreu vor. 
Östlich des Gehöftes Blongoutte (südwestlich le 
Tholy) konnte in 625 m eine geringmächtige Mofäne 
nachgewiesen werden, während die oberhalb gelegene 
kleine Verebnung in 650 m nur vereinzelte Blöcke 
trägt. 
Im unteren Talbereich der Cleurie markiert die aus 
dem Froide Fontaine-Tal beschriebene rißeiszeitliche 
Endmoräne mit dem vorgelagerten Sander in 620 m 
ü. M. eine maximale Höhe, die von der würmeiszeit­
lichen Talvefgletscherung nicht mehr erreicht wurde. 
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Abb. 3: Rekonstruktion der würmeiszeitlichen Gletschetoberfläche im Cleurie-Tal untet Berücksichtigung 
det Ausdehnung einet möglichen Moselotte-Diffluenzzunge. 
Fig. 3: Reconstruction de la surface glaciaire würmienne dans la vallee de la Cleurie. 
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Der 5 5 0 m hohe Rücken östlich la Forge gibt hier eine 
obere Grenze der Vergletscherung an. 
Die Ergebnisse der Kartierung und die Analyse det 
Aufschlüsse lassen nun eine Rekonstruktion der 
würmeiszeitlichen Vergletschetung des Cleurie-Tales 
zu, wobei alle aufgeführten Geländebefunde im 
Widetsptuch zu einer großräumigen Moselotte-Dif­
fluenzzunge stehen, die sich nach SERET ( 1 9 6 6 , 1 9 8 5 ) 
und FLAGEOLLET & HAMEURT ( 1 9 7 1 ) bis weit östlich 
von le Tholy erstteckt haben soll und deien Gletscher­
oberfläche dort noch bis 6 8 0 m ü. M. gereicht haben 
müßte (s. u . ) . 
Die Höhenlage dei jeweils höchsten wüimzeitlichen 
Voikommen nimmt von det Endmoräne Pre Chaus­
sote nach 1 a F o l g e cleuiieabwäits deutlich 
und kontinuieilich von 7 0 0 m auf 5 5 0 m ü. M. ab 
(s. Abb. 3 ) , was auf eine in E—W-Richtung votsto-
ßende Gletscheizunge hinweist. Unabhängig von den 
eigenen Beobachtungen und Schlußfolgeiungen spie-
chen auch folgende Übeilegungen gegen eine weit 
ins Cleurie-Tal hineinieichende Diffluenzzunge 
(Abb. 4 ) : 
Berücksichtigt man nämlich die Entfernung von übet 
1 0 km zwischen Moselotte-Tal und dem Ende der ver­
meintlichen Diffluenzzunge, so hätte die Obeikante 
des Mosel-Gletscheis und damit auch des Moselotte-
Gletscheis im Becken von Remiiemont mindestens 
7 5 0 m ü. M. gelegen haben müssen, damit ein mini­
males Oberflächengefälle füi den Eistianspoit cleurie -
aufwäits übethaupt entstehen konnte. In diesem Fall 
wäre dei Mosel-Gletschet bei Remiremont ( 3 9 0 m 
ü. M.) übet 3 5 0 m mächtig gewesen. Die Eismassen 
bei Remiiemont können abei nui wenigei als 2 0 0 m 
mächtig gewesen sein, da die Endmotäne la Demoi-
selle-Hautmantaide 4 km westlich von Remiiemont in 
maximal 5 6 0 m Höhe, also ca. 1 7 0 m übel dem Tal­
boden liegt. Eine Mächtigkeit des Mosel-Gletscheis 
von ca. 1 8 0 m in diesem Raum elgibt sich aus den 
Übeilegungen von SERET ( 1 9 6 6 : 2 7 5 , Fig. 2 2 ) , dei aus 
dei Höhe veigletscheitei und unvergletscherter Pässe 
im Bereich des kleinen Vogesenkammes die Eisdicke 
ermittelte und die Oberkante bei Remiiemont in ca. 
5 8 0 m Höhe ansetzt. Det weiteste wüimeiszeitliche 
Vorstoß des Mosel-Gletscheis bei Noiigeux befindet 
sich auch in nui 6 km Entfernung vom Diffluenz-
bereich. 
Geht man einmal von der — allerdings wenig wahr­
scheinlichen — Annahme aus, daß der Moselotte-
Gletscher an seiner Mündung in die Mosel gestaut 
wuide und sich so die Eismassen einen Weg cleurie-
aufwärts suchen mußten, können sie selbst bei einei 
nui gelingen Neigung dei Gletscheioberfläche allen­
falls bis auf die Höhe von la Forge gereicht haben. 
Der doit ausgebildete, nach N gewölbte 5 5 0 m hohe 
Rücken könnte dei Foim nach als Endmotäne einei 
Diffluenzzunge gedeutet wetden; nach SALOME 
( 1 9 6 8 : 5 0 ) handelt es sich jedoch um eine Kames-
tetlasse. 
Eine bis östlich von le Tholy voistoßende Moselotte-
Diffluenz ist somit auch aufgiund dei Eismächtig­
keiten des Mosel- und Moselotte-Gletscheis auszu­
schließen. 
Die moiphologischen Gegebenheiten im Cleurie-Tal 
lassen sich ebensowenig mit dei Existenz einet Dif­
fluenzzunge vereinbaren. Im Gegensatz zu den Vei-
hältnissen westlich von Remiiemont, wo mehieie 
Endmoiänenbögen und zwischengeschaltete lakustii-
sche Sedimente das Oszillieren einei Gletscheizunge 
belegen, fehlen im Cleurie-Tal entsprechende Zeu­
gen eines mehrfachen Vorstoßes. Die Wälle östlich 
von le Tholy sind — wie es SALOME ( 1 9 6 8 : 3 7 ) und 
FLAGEOLLET & HAMEURT ( 1 9 7 1 : 1 4 5 ) beschrieben 
haben — eindeutig fluvioglaziale! bzw. lakustiischet 
Entstehung, so daß auch ihre teilweise nach E ge­
wölbte Foim nicht als Beleg füt einen Gletschervor­
stoß in östlicher Richtung angeführt werden kann 
(vgl. FLAGEOLLET & HAMEURT 1 9 7 1 : 1 4 6 ) . 
Gegen ihre Deutung als Endmotäne einei Moselotte-
Diffluenzzunge spiicht noch ein weiteiei motphologi-
scher Gesichtspunkt: Hätte ein Gletschet wählend 
einei längeien Zeit das Cleurie-Tal abgedämmt, so 
hätten sich an seinet Stiin die aus dem Liezey-, Cellet-
und Vologne-Gletschei abfließenden Schmelzwasser 
gestaut und ihre mitgefühlten Sedimente abgelageit. 
Solche Sedimente sind abei im Cleurie-Tal niigendwo 
eihalten, und ihre späteie Austäumung kann, wie be­
teits daigelegt, ausgeschlossen weiden. Außeidem 
lassen die steilen Fronten dei Wälle sowie das bieite 
und tiefe Becken zwischen Rain Biice und det End­
motäne Bas Beillatd einen solchen Stau ausschließen. 
Als weiteren Beleg für eine Diffluenzzunge haben 
SERET (1966: 4 6 4 ) und FLAGEOLLET & HAMEURT ( 1 9 7 1 : 
1 3 7 ) die p e t r o g r a p h i s c h e n B e s o n ­
d e r h e i t e n der Ablagetungen angeführt. Sie 
beziehen sich u. a. auf das Fehlen von Rhyolith-
geschieben in den Sedimenten westlich von Bas Beil­
lard. Der R h y o l i t h a n t e i l in der Endmorä­
ne Pre Chaussote beläuft sich auf 7 %, in det Motäne 
Bas Beillatd auf 4 %, im Rücken le Banneiot auf 2 % 
(FLAGEOLLET & HAMEURT 1 9 7 1 : 1 3 5 ) . Es ist deshalb 
durchaus einleuchtend, wenn Rhyolithgeschiebe wei­
tet talabwärts nicht mehi nachweisbai ist. So haben 
FLAGEOLLET & HAMEURT ( 1 9 7 1 : 1 3 5 ) bei Geschiebe­
zählungen im Beieich des Endmoiänenkomplexes des 
Vologne-Gletscheis südlich Granges sui Vologne drei­
mal kein und zweimal zwei Prozent Rhyolithanteil 
festgestellt. 
Abb. 4: Höhenschichten, Gletschersysteme und Schneegrenzen im Vologne-, Moselotte- und Moselbereich. 
Fig. 4: Niveaux d'altitude, systemes glaciaires et limites de neige dans les regions de la Vologne, Moselotte et Moselle. 
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Das Fehlen von Rhyolith-Geröllen im unteren Talab­
schnitt der Cleurie spricht übrigens eher gegen eine 
Moselotte-Diffluenz als dafür. Vergleicht man näm­
lich auf der Geologischen Karte 1 : 100.000 (HAMEURT 
1967) das nur sporadische Vorkommen im oberen 
Vologne-Tal mit dem wesentlich größeren Auftreten 
von Rhyolith im Einzugsgebiet der Moselotte — ins­
besondere an der Mündung des Chajoux-Tales in die 
Moselotte —, so wäre nämlich eine Zunahme dieser 
Gesteinskomponente in den Ablagerungen einer 
Moselotte-Diffluenzzunge zu erwarten. Die petio-
graphische Zusammensetzung der Moränen in den 
großen Tälern sagt jedoch über die Herkunft der ein­
zelnen Bestandteile wegen der zahlreichen Trans-
fluenzen und der Aufarbeitung von Ablagerungen 
einer älteren Kappenvereisung nur wenig aus. Hinzu 
kommt, daß es sich im Cleurie-Tal im wesentlichen 
um fluvioglaziale bzw. lakustrische Sedimente han­
delt, die meist aus det unmittelbaren Umgebung 
stammen FLAGEOLLET & HAMEURT 1971: 138). 
Da weder die morphologischen Gegebenheiten noch 
die theoretischen Überlegungen für eine bis östlich 
von le Tholy votstoßende Moselotte-Diffluenzzunge 
spfechen, soll im folgenden vetsucht wetden, die ver­
schiedenen Formen und Ablagerungen neu zu inter­
pretieren. Südlich le Tholy sind keine Ablagerungen 
erhalten, die als Endmoräne den maximalen Vorstoß 
des Vologne-Gletschets belegen, deshalb muß davon 
ausgegangen wetden, daß Moselotte- und Vologne-
Gletschet ineinandet übergegangen sind, ohne mar­
kante motphologische Spuren zu hinterlassen. Es ist 
jedoch zunächst noch zu übetprüfen, ob der Vologne-
Gletscher übethaupt ein entsprechend großes und 
hochgelegenes Einzugsgebiet hatte, u m so weit vor-
zustoßen. 
Aus der Position der Endmoräne am Ausgang des 
Cellet-Tales läßt sich je nach der für die Berechnung 
zugrunde gelegten Methode eine Firnlinie zwischen 
780 und 820 m ermitteln. Da es sich jedoch um ein 
telativ geschütztes, nordexponiertes Einzugsgebiet 
handelt, habe ich für den Untersuchungsraum einen 
Schneegrenzwert von 850 m zugrunde gelegt. Er ent­
spricht den Angaben von HANTKE (1978: 402), der 
diese Höhe für den inneren Stand ansetzt. 
Geländebefunde belegen den uisptünglichen Kon­
takt zwischen den Eismassen des Vologne- und Cellet -
Gletschers: Die verfestigte Moräne setzt sich untet den 
Deltaablagerungen bis ins Cleurie-Tal fort. Während 
der maximalen Würmvereisung kann man also von 
einer etwas tiefet gelegenen Schneegtenze ausgehen. 
Da der Vologne-Gletscher außerdem vom Liezey-
Gletscher gespeist wurde, hat zu dieset Zeit ein aus-
reichend großes Nährgebiet existiert, um die Eis­
massen im Cleurie-Tal zwischen Bas Beillard und le 
Tholy bis zu der aus glazialen und fluvioglazialen 
Ablagerungen rekonstruierten Gletscheroberfläche 
ansteigen zu lassen. 
Nach dem Maximum det Vetgletscherung schmolz die 
Front des Cellet-Gletschers in den Talmündungs­
bereich zurück, während das Cleurie-Tal selbst noch 
von Eismassen verfüllt war. Dadurch konnten die 
Schmelzwässer aus dem Cellet-Tal nicht abfließen; 
zwischen dem Vologne-Gletscher und der Cellet-
Gletschetzunge bildete sich ein Eisstausee. Die Sedi­
mentationsprozesse während dieses Stadiums zeigt 
Abb. 5: Über einer verfestigten Motäne befinden sich 
horizontal liegende Warventone, darauf steil einfal­
lende, sandig-kiesige Schichten im Wechsel mi t 
Schotterlagen sowie ein diese Sedimente kappender, 
schwach talwärts einfallender, 2 m mächtige! Schot­
terkörper. Zusammensetzung und Einfallen dieser 
Schichten, die über einen längeren Zeitraum aufge­
schlossen waren, entsptechen einem klassischen Delta, 
dessen Obetkante zur Ablagerungszeit det hangen­
den Schottetkappe einen Seespiegel von 668—670 m 
anzeigt. Sie markiert den Zeitpunkt, zu dem sich der 
See einen Ablauf über die abschmelzenden Eismassen 
des Vologne-Gletschets zum P a ß v o n R e -
c h a u c o u r t geschaffen hat. Dadutch wurde im 
Zuge statket Erosion das canyon-ähnliche Tal des 
Barba mit der 100 m tiefen Klamm Tiou d'Enfer ge­
bildet und der Paß auf seine heutige Höhe von 660 m 
ü. M. erniedrigt. Die Ursache für dieses Überlaufen 
des Sees kann in einem erneuten Votstoß des Cel­
let-Gletschers zu sehen sein, da die Deltaschichten 
deutliche Stauchungsstrukturen aufweisen. Während 
der Entwässetung des Sees über den Paß von Rechau-
court kam es im Deltabeteich zur Ablagerung der 
hangenden Schottetkappe, deten diskordante Lage 
und Zusammensetzung aus wesentlich gröberem 
Material sie nicht als top set beds, sondetn als pro­
glaziale Sedimente aufweist. Sie zeigen eine Akti­
vierung des Abflußgeschehens an. In etwa gleich­
zeitig mit der Aufschüttung des D e l t a s b e i 
P r e J ' E s p e t e sind zwischen le Tholy u n d 
le Rain Brice die K a m e s r ü c k e n entstanden. 
Es handelt sich u m Verfüllungen von Zwischen­
räumen der in Toteisblöcke aufgelösten Zunge des 
Vologne-Gletschers. SALOME (1968: 50) und FLAGEOL­
LET & HAMEURT ( 1 9 7 1 : 158—160) haben ausführlich 
den Zusammenhang zwischen geringer Eismächtig­
keit auf Spornen und der dadurch begünstigten Abla­
gerung von fluvioglazialen und lakustrischen Sedi­
menten in den zuerst eisfreien Talengen dargelegt. 
Das Absinken der Schneegrenze auf die ermittelte 
Höhe von ca. 850 m, das zum erneuten Votstoß des 
Cellet-Gletschers führte, hat sich — mit einer gewis­
sen Zeitverzögerung — auch im Cleurie-Tal ausge-








Abb. 5: Aufschlußserie nördlich Pre J'Espere. 
Fig. 5: Serie de coupes au nord du Pre J'Espere. 
wirkt. In dieser Phase wurde die E n d m o r ä n e 
B a s B e i l l a r d gebildet. 
Wähtend det folgenden Abschmelzperiode kam es 
zur Ablagerung der Deltasedimente von le Costet. 
Die fore set beds, die aus bis zu 2 5 * nach W einfallen­
den Sand-, Kies- und Schotterlagen bestehen, weiden 
von einem schwach geschichteten, ca. 2 m mächtigen 
Schotteipaket übeilagett, das an der Endmoräne Pre 
Chaussote in 6 7 0 m ansetzt und im distalen Bereich 
bis auf 6 6 0 m abfällt. In einem Aufschluß 5 0 m vom 
6 8 8 m hohen Endmofänenrücken entfernt befinden 
sich auf horizontalen top set beds ca. 4 0 cm mächtige 
Sandschichten, die von groben Blöcken übetlageit 
weiden. Das völlig ungestötte Eischeinungsbild de i 
top set beds legt nahe, daß das Moiänenmateiial nur 
aufgerutscht ist. 
Die Ablageiung der Deltasedimente von le Costet 
setzt somit einen See voiaus, dessen Spiegelhöhe ca. 
6 6 0 m betrug. 
Die Endmoräne bei Bas Beillard hatte damals die 
Schmelzwässer aufgestaut, bis sie schließlich durch­
brochen wurde. Noch heute befinden sich große Teile 
über 6 5 0 m, in den Randbereichen sogar in 6 6 0 m. 
Bezüglich der Ursache des Staueffektes, det zui Aus­
bildung des D e l t a s v o n l e C o s t e t ge­
fühlt hat, liegen staik voneinander abweichende Auf­
fassungen vor: Während H O L ( 1 9 4 0 ) ebenfalls die 
Endmoräne Bas Beillard für die Barriere hielt, nahm 
SALOME ( 1 9 6 8 : 4 5 — 4 9 ) an, daß Toteisblöcke den Stau 
verursachten; SERET ( 1 9 8 5 : 3 9 ) wies der Moselotte-
Diffluenzzunge diese Rolle zu. Sie soll wählend det 
jüngsten Veieisungsphase einen 5 ,5 km langen See 
von la Basse bis zum Vologne-Gletschet bei Pre 
Chaussote aufgestaut haben. Wählend dei Maximal­
ausdehnung soll dei See übel den Col de Rechau-
court abgeflossen sein, dessen Höhe SERET ebenso wie 
das Delta von Costet mit 6 6 4 m ü. M. angibt. In der 
voiheigehenden „mittleien Vereisung" soll unte i 
ganz ähnlichen Bedingungen das Delta von Pre 
J'Espere entstanden sein, wobei det Paß von Rechau-
court noch eine Höhe von 6 8 0 m hatte. Die Erniedri­
gung der Paßhöhe um 1 6 m auf das Niveau des Deltas 
von Costet soll während des Gletschervorstoßes in dei 
„jüngeren Vereisung" eingetreten sein. Die füi eine 
solche Erniedrigung dei Paßhöhe eifoideiliche Zeit­
spanne betiachtet SERET ( 1 9 8 5 : 4 0 ) als Beleg für eine 
zweimalige Talvergletscherung. 
Bei dieser Deutung bleiben m. E. folgende Fiagen 
ungeklärt: 
1. Dutch welchen Prozeß kann in einem Intelstadial 
eine Paßeiniedtigung von 1 6 m erfolgen? 
2 . Warum hat sich während der „mittleren Ver­
eisung" nur ein Delta in der Mündung des Cellet-
Tales, das nach SERET nicht vergletschert war, ge­
bildet und nicht vor dem Vologne-Gletscher, wie 
dies in der jüngsten Vereisungsphase der Fall war? 
90 GERD WENZENS 
3 . Wie ist das große Becken von Rain Brice zwischen 
den Endmoränen der „mittleren Vereisung" zu er­
klären? Hier waten der Auffassung SERET'S zufolge 
die Schmelzwässer des Vologne-Gletschets gestaut, 
doch sind offensichtlich keinerlei Ablagerungen 
hinterlassen worden. 
4 . Während der jüngsten Seebildung im 6 6 4 m-
Niveau hätten auch die in diesen See mündenden 
Bäche Liezey und Cellet entsprechend große Deltas 
aufbauen müssen. Tatsächlich finden sich aber nur 
zwischen den Endmoränen Bas Beillard und Pre 
Chaussote weitete deltaattige Sedimente, so z. B. 
bei les Granges Bas. 
Die Erklärungen von FLAGEOLLET & HAMEURT ( 1 9 7 1 : 
1 7 4 — 1 7 6 ) , die in sich schlüssiger erscheinen, seien 
nur kurz erwähnt: Während die Moselotte-Diffluenz­
zunge über einen längeren Zeitraum im Bereich des 
Rückens Bas Beillard verharrte, soll der Vologne-
Gletscher bis zur Höhe der Endmoräne Pre Chaussote 
abgeschmolzen sein, wobei dort das Delta von le 
Costet entstand. Det See soll sich am nötdlichen Rand 
det Moselotte-Diffluenz bis zum Paß von Rechau-
court, der ihm als Überlauf diente und auch seine 
Spiegelhöhe bestimmte, ausgedehnt haben. Erst an­
schließend sollen die Ablagerungen bei Pre J'Espere 
sedimentiert worden sein. Auf die Widersprüche, die 
sich aus der untetschiedlichen Höhenlage det kappen­
den Schotterdecke beider Deltaablagetungen erge­
ben, gehen die Autoten nicht nähet ein. 
Sowohl die Entstehung des Deltas am Ausgang des 
Cellet-Tales als auch vot det Endmoräne Pre Chaus­
sote läßt sich m. E. ohne die Existenz einer oder meh­
rerer großräumiger Moselotte-Diffluenzzungen erklä­
ren. Belege für deren nur geringe Ausdehnung im 
Cleurie-Tal wurden bereits aufgeführt. 
4.2. Z u m Problem der älteren Vergletscherungen 
Die Rekonstruktion der würmeiszeitlichen Talverglet­
scherung zeigte, daß die im Cleurie-Tal oberhalb von 
7 0 0 m vorkommenden Moränen und Erratika minde­
stens einet älteten Veteisung angehören. Solche Abla­
gerungen treten im gesamten Einzugsgebiet der Cleu­
rie auf (s. Kap. 4 ) . Es soll nun die Möglichkeit über­
prüft werden, sie mehreren Kaltzeiten zuzuotdnen. 
Im weiteten Untetsuchungsgebiet matkiett im Mosel­
tal die Endmotäne bei P o u x e u x den weitesten 
tißeiszeitlichen Votstoß des Mosel-Moselotte-Glet-
schersystems. Da sie sich nut knapp 6 km talabwärts 
det würmeiszeitlichen Endmoräne Noirgeux befindet, 
liegt der Schluß nahe, daß sich Ausdehnung und Typ 
beider Vergletscherungen nut geringfügig untetschei-
den. Diese Übetlegung findet sich durch die Lage der 
rißeiszeitlichen Endmoräne im Froide Fontaine-Tal 
bestätigt. Im Beteich dieses Talgletschers wäre die riß­
eiszeitliche Firnlinie bei ca. 7 5 0 m anzusetzen, einem 
Wert, det auffallend gut det in der Litetatut genann­
ten Höhe von 7 6 0 — 7 9 0 m entspricht (HANTKE 1 9 7 8 ) . 
Die Tieferlegung der Schneegrenze um etwa 1 0 0 m 
im Vetgleich zum W ü i m hätte das Nähtgebiet des 
Vologne-Gletschers im Cleurie-Tal so veigtößeit (s. 
Abb. 4 ) , daß die Eismassen die beiden Pässe Rechau-
court und Bonne Fontaine überflössen hätten. Die 
jenseits det Pässe eingetieften Tälet zeigen deutliche 
Metkmale einet glazialen Übeipiägung; die zugehöri­
gen Endmoränen befinden sich bei la Poirie u n d 
nördlich Laveline-du-Houx in ca. 4 5 0 — 4 7 0 m. Ein­
zelne Graniterratika auf der aus Buntsandsteinkonglo­
merat bestehenden 5 5 0 m hohen Einsattelung des 
Rückens l'Enceif südlich von St.-Jean-du-Marche 
müssen daher einer weiteren Vergletschetungsphase 
zugeoidnet werden, deren Endmoränen südlich Do-
celles unmittelbai voi dei Mündung des Baiba in die 
Vologne nachgewiesen wuide. 
Auch die Moiänen und Etiatika auf dem 8 0 0 m hohen 
Foret Domaniale östlich Remiiemont sowie auf dem 
8 2 0 m hohen Foiet de Fossaid können nicht aus det 
tißeiszeitlichen Veigletscheiung stammen, da dies 
einen 4 0 0 m mächtigen Mosel-Gletschet bei Remiie­
mont voiaussetzen wüfde, was im Widetspiuch zur 
nahegelegenen Endmoräne von Pouxeux steht. Eine 
lißeiszeitliche Lokalveteisung kann ebenfalls ausge­
schlossen weiden, denn die Zusammensetzung dei 
Moiäne läßt ebenso wie die pettogtaphische Vielfalt 
und die Giöße det Etiatika auf ein umfangieiches Ein­
zugsgebiet zurückschließen. 
Von SERET abgesehen, gehen die meisten Au toten von 
mindestens diei selbständigen Eiszeiten — FLAGEOL­
LET ( 1 9 8 5 : 1 8 5 ) hält sogai 4 — 5 Glaziale für möglich 
— in den Südvogesen aus. Die im Unteisuchungsge-
biet ausgeweiteten Belege bestätigen die Existenz von 
mindestens diei Kaltzeiten, wobei die eisbedeckte 
Fläche von Glazial zu Glazial abnahm. Bei den bei­
den eisten handelt es sich um das Gebiige über­
deckende Kappenvereisungen, die sich zum Rand hin 
in kurze Talgletschei auflösten. 
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